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wird die Kaiſerfamilie, wie ſchon in den letzten 
Jahren, im Neuen Palais begehen; 
konnte man in den letzten Tagen häufiger in 
Berlin auf ihren Einkaufswanderungen ſehen. Die 
Kaiſerin liebt es, für die Familie und für ihre 
unmittelbare Umgebung möglichſt ſelbſt zu wählen, 
ja ſie erſcheint nicht ſelten unangemeldet in ein⸗ 
zelnen Geſchäften, in denen oft die Verkäufer in 
nicht geringe Verlegenheit durch die eingehende 
Sachkenntniß verſetzt werden, mit der ſie jeden 
Gegenſtand beſichtigt und prüft. 


Köln meldet, hat eine dort am 10. d. Mts. abge⸗ 
haltene Parteiverſammlung den Genoſſen Lücke 
wegen ſeines „die Ehre der Partei ſchädigenden 
Verhaltens“ aus der Partei ausgeſchloſſen. Lücke, 
welcher wiederholt Reichstagskandidat für Köln 
geweſen, hat auch Mitte der achtziger Jahre in 
9 eine hervorragende Rolle in der Partei ge⸗ 

pielt. 

Führer der Gewerkſchaſtsbewegung. 
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auf eine Eingabe, 
Beamten⸗Waarenhäuſer, bemerkt die „Konſervative 
Korreſpondenz“: „Es kann einem Zweifel nicht 
unterliegen, daß die deutſche Detailhändlerſchaft 
ebenſo wenig wie das deutſche Handwerk mit 
dieſen Prinzipien einverftanden iſt. 
trale“ Stellungnahme ’ 
Inſtituten, die überaus ſchädigend auf den gewerb⸗ 
lichen Mittelſtand einwirken, genügt abſolut nicht. 
Zunächſt iſt doch wohl die Frage, ob die Grün⸗ 
dung ſolcher Waarenhäuſer überhaupt nothwendig 
war, zu verneinen. 
ſollte vielmehr allen Abſonderungen der Beamten⸗ 
ſchaft und des Offizier⸗Korps auf gewerblichem 
Gebiete entſchieden entgegen gearbeitet werden. 
Der gemeinſame Betrieb ſolcher Waarenhäuſer be⸗ 
deutet doch im Großen und Ganzen nichts weiter 
als eine Konzeſſion an den ſozialdemokratiſchen 
Zutunftsſtant. Wenn in ſolcher Weiſe alle ande⸗ 
ren Berufsſtände — die Aerzte fangen ja auch 
ſchon an! — ſich organiſiren wollten, ſo wäre 
der Kleinhandel und das Handwerk total ruinirt 


land ſeinen Gläubigern für die in den Jahren 
1881 und 1884 aufgenommenen Anleihen beſondere 
Pfänder gegeben und ſpeziell fü 
Monopolanleihe vom Jahre 1887 die Salz⸗, Pe⸗ 
troleum⸗, Spielkartenſtempel⸗ ꝛc. Einnahmen ver⸗ 
pfändet reſp. der Monopolgeſellſchaſt zur direlten 
Verwaltung überwieſen. 
Miniſterpräſident Trikupis ein Geſetz in der Kam⸗ 
mer durchgedrückt, 
Staatskaſſe zufallen und die Gläubiger das Nach⸗ 
ſehen haben. Ein derartiges Vorgehen iſt bisher 
ohne Gleichen, 
Staaten, die doch an eine gewiſſe Skrupelloſigkeit 
im Umgang mit Gläubigern bereits gewöhnt 
haben. 
ſterpräſidenten Trikupis bei den Mächten durch ein 
ſolches Vorgehen nicht gerade erhöht wird, braucht 
kaum beſonders geſagt zu werden, und ſicherlich 
werden die Mächte nach einem gemeinſchaſtlichen 
Proteſt Miltel finden, um das Verfahren Trikupis' 
unwirkſam zu machen. 
Vorgehen 
würde gelinder ſein, wenn Trikupis den Verſuch 
gemacht hätte, einen Ausgleich herbeizuführen, und 
wenn er während des Moratoriums für die 
Sicherſtellung der Gläubiger dadurch geſorgt hätte, 
daß er die Pfänder, ſoweit ſie die Monopolgeſell⸗ 
ſchaft betreffen, dieſer überlaſſen und die übrigen 
ſicheren Bankiers für die Gläubiger zur Ver⸗ 
jügung geſtellt hätte. 
Vorgehen des Miniſters Trikupis, daß er die 
privilegirten Anleihen mit der nicht garantirten 
Anleihe vom Jahre 1889 auf gleichem Fuß be⸗ 
handelt hat. 


welchen der Miniſter des Innern in ſeiner, in 
letzter Nummer d. Bl. mitgetheilten Verfügung 
hingewieſen, hat folgenden Wortlaut: 


die Politil Preußens nach eigenem Ermeſſen zu 
leiten, iſt durch die Verfaſſung eingeſchränkt, aber 
nicht aufgehoben; die Regierungsakte des Königs 
bedürfen der Gegenzeichnung eines Miniſters und 
ſind, wenn dies auch vor Erlaß der Verfaſſung 
geſchah, von den Miniſtern des Königs zu ver⸗ 
treten, aber ſie bleiben Regierungsakte des Königs, 
aus deſſen Entſchließung ſie hervorgehen, der ſeine 
Willensmeinung durch ſie verfaſſungsmäßig aus⸗ 
drückt. — Es iſt deshalb nicht zuläſſig und führt 
zur Verdunkelung der verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Königs, wenn deren Ausübung ſo dargeſtellt 
wird, als ob ſie für den dafür verantwortlichen 
Miniſtern und nicht vom Könige ſelbſt ausginge. 
— Die Verfaſſung Preußens iſt der Ausdruck der 
monarchiſchen Tradition dieſes Landes, deſſen Ent⸗ 
wicklung auf den lebendigen Beziehungen ſeiner 
Könige zum Volke beruht. 
laſſen ſich auf die vom Könige ernannten Miniſter 
nicht übertragen, denn ſie knüpfen ſich an die Per⸗ 
ſon des Königs. Ihre Erhaltung iſt eine ſtaat⸗ 
liche Nothwendigkeit für Preußen. — Es iſt des⸗ 
halb mein Wille, daß ſowohl in Preußen wie in 
den geſetzgebenden Körpern des Reiches über mein 
und meiner Nachſolger verfaſſungsmäßiges Recht 
zur perſönlichen Leitung der Politik meiner Regie⸗ 
rung lein Zweifel gelaſſen und der Meinung ſtets 
widerſprochen werde, als ob die in Preußen jeder⸗ 
zeit beſtandene, durch Artikel 43 der Verfaſſung 
ausgeſprochene Unverletzlichkeit der Perſon des 
Konigs oder die Nothwendigleit der verantwort⸗ 
lichen Gegenzeichnung meinen Regierungsakten die 
Natur ſelbſtſtändiger königlicher Entſchließungen 
benommen hätte. — iſt di 
Miniſter, meine verfaſſungsmäßigen 
Verwahrungen gegen \ 
lung zu vertreten; ein gleiches erwarte ich von 
allen Beamten, welche mir den Amtseid geleiſtet 
haben. — Es liegt mir fern, die Freiheit der 
Wahlen zu beeinträchtigen; aber für diejenigen 
Beamten, welche mit der Ausführung meiner Re⸗ 
gierungsakte betraut find und deshalb ihres Dienſtes 
nach dem Disziplinargeſetze enthoben 
können, erſtreckt ſich die durch den Dienſteid be⸗ 
ſchworene Pflicht auf die Vertretung der Politik 
meiner Regierung auch bei den Wahlen. 
treue Erfüllung dieſer Pflicht werde ich mit Dank 
auerkennen und von allen Beamten erwarten, daß 
ſie ſich im Hinblicke auf ihren Eid der Treue von 
jeder Agitation gegen meine Regierung auch bei 
den Wahlen fernhalten.“ 
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gierung ſich zu einem Schritt ermannen und 
wenigſtens — gleich der königlich baieriſchen Re⸗ 
gierung — eine klar ablehnende Haltung gegen 
dieſe ſozialiſirenden Vereinigungen einnehmen.“ 


— Dem Prinzregenten Luitpold von Baiern 
widmet zum fünfzigjährigen Generals⸗Jubiläum 
das „Militär⸗Wocheublatt“ folgenden Artikel: 

„Am 15. Dezember d. J. ſind es fünfzig 
Jahre, daß Seine königliche Hoheit Prinz Luitpold 
von Baiern, des Königreichs Baiern Verweſer, 
der baieriſchen Armee im Status der Generalität 
angehört. Zu ſeinem vierzehnten Geburtstagsfeſte, 
am 12. März 1835, von weiland des Königs 
Ludwig J. Majeſtät zum Hauptmann ernannt, 
erhielt der Prinz am 1. November 1839 die 
Oberſtinhaberſchaſt des erſten Feldartillerie⸗Re⸗ 


die Kaiſerin 


— Wie das ſozialdemokratiſche Organ in 


und Augsburg war. Vorher, nach erlangter Ma⸗ 


Längere Zeit hindurch war er der erſte jorennität, machte der Prinz, damaliger Sitte 


— Wie unſere Leſer wiſſen, hatte Griechen⸗ 


r die ſogenannte und Hauptmann. 


und die Perſonalnachrichten aus jener 
weiſen, daß der Prinz mit großem Eifer und un⸗ 


Jetzt hat der griechiſche ermüdlicher Pflichterfüllung bei den Truppen⸗ 


wonach jene Pfänder der 


Armeelager bei Augsburg 1840, 


ſtrengenden militäriſchen Obliegenheiten nachkam. 
Im Jahre 1843 verlobte ſich der Prinz auf einer 
Reiſe in Italien mit des Großherzogs von Tos⸗ 
kana Tochter, Prinzeſſin Erzherzogin Auguſta; 


ſelbſt in den ſüdamerikaniſchen 


Daß das Anſehen des griechiſchen Mini⸗ 


ſeiner Beförderung zum Generalmajor und Bri⸗ 


Das Urtheil über das J. baieriſchen Infanteriebrigade). 


des griechiſchen Miniſterpräſidenten 


Zeit auf die Disziplinen 


recht beſheidenen Formationen in Baiern beſtand. 
Damit wurden jedoch die anderen Waffen⸗ 
gattungen keineswegs vernachläſſigt und mit 
außergewöhulicher Hingabe oblag der Prinz feiner 
Brigadierſtellung. Am 21. März 1848 beſtieg 
König Max II. den baieriſchen Thron; einer 
ſeiner erſten Regierungsakte war der Armeebefehl 
vom 31. März, der eine weitgehende „Ver⸗ 
jüngung“ im Offizier⸗Korps der Armee bedeutete. 
Der königliche Bruder ernannte den Prinzen zum 
Artillerie-Korpskommandanten unter Beförderung 
zum Generallieutenant, womit der Prinz an die 
Spitze ſeiner Lieblingswaffe in Baiern trat. Der 
6. Juni 1861 brachte dem Prinzen Luitpold die 
Ernennung zum Feldzeugmeiſter bei der In⸗ 
ſpektion der Armee und hier wie in den der In⸗ 
ſpektion unterſtellten Berathungskommiſſionen ver⸗ 
trat der Prinz die artilleriſtiſche Waffe, welche in⸗ 
zwiſchen, der Bedeutung dieſer Waffengattung in 
den modernen Armeen entſprechend, auf den Ein⸗ 
fluß des Feldzeugmeiſters hin ebenſo numeriſch 
vermehrt als zweckentſprechend organiſirt ward. 

Als Feldzeugmeiſter (General) kommandirte 
der Prinz in dem Feldzuge 1866 die ſpäter in 
Aktion getretene Reſervearmee, nachdem er zuvor 
dem Hauptquartiere und Oberſtkommandirenden, 
Prinzen Karl, attachirt war. Als Feldzeugmeiſter 
war der Prinz aber auch während des Feldzuges 
1870 —171 im großen Hauptquartiere, an der Seite 
des höchſtſeligen Kaiſers Wilhelm, nicht nur als 
Vertreter der baieriſchen Armee und feines Königs, 
ſondern auch für die Einigung Deutſchlands, für 
den Beitritt Baierns in das Reich und die Kaiſer⸗ 
proklamation thätig. Häufig in Vertretungsfällen 
des baieriſchen Königs im Laufe der Zeit am 
Berliner Hofe anweſend, wurden ihm bald höchſte 
und hohe en ſeitens der weiland 
Könige Friedrich Wilhelms IV. und Wilhelms J., 
deutſchen Kaiſers, zu Theil. Das Jahr 1870—71 
wurde für den Prinzen ein Jahr mit weiteren 
Auszeichnungen. Durch die Verleihung der Chef⸗ 
ſtelle des Magdeburger Artillerie-Regiments ward 
der Prinz hoch beglückt! Mehr und mehr trat in 
Baiern der Prinz in den 70er Jahren repräſen⸗ 
tativ und politiſch⸗militäriſch in den Vordergrund; 
als ihm König Ludwig II. durch den General- 
adjutanten Grafen von Pappenheim 1876 das 
Ehrenkreuz für vierzigjährige Dienſtzeit (unter 
Doppelrechnung der Kriegsjahre) überreichen ließ, 
ernannte ihn der königliche Neite zum General- 
Feldzeugmeiſter mit der Beſtimmung der Aus⸗ 
zeichnungen, wie ſie die löniglich preußiſchen Ge⸗ 
neraloberſten (drei Sterne) innehaben. Die In⸗ 
ipeftion der Armee, die nach dem Abgang des 
Prinzen Karl 1866 dem Prinzen oblag, behielt er 
bei, bis ein trauriges Ereigniß des Prinzen Ein⸗ 
greifen in die Regierung, die Uebernahme der 
Negentſchaft, erheiſchte, Prinz vuitpold die General⸗ 
inſpektion der Armee mit dem Oberbefehl über 
dieſelbe (1886) nach Maßgabe der Verſailler Ver⸗ 
träge vertauſchte. 


Es iſt bezeichnend für das 


(B. B.⸗C.) 
— Der Erlaß vom 4. Jannar 1882, auf 


„Das Recht des Königs, die Regierung und 


Dieſe Beziehungen 


Es iſt die Aufgabe meiner 
echte durch 


Zweifel und Verdunk⸗ 


werden 


Die 


— Zu der neulich mitgetheiten Antwort des 
betr. die Offiziers⸗ und 


Die „neu: \ 
der Zentralbehörde zu Regenten noch viele Jahre, zum Beſten des 
Baierulandes zu regieren, die militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſe weiter zu vervollkommnen, beſchieden 
ſeien. Und mit dieſer Hoffnung beglück⸗ 
wünſchen den hohen Jubilar Bentſchlands Kaiſer 
de die geſammte Armee und das deutſche 
9 v u 


— Im Gegenſatz zu der auch von uns aus⸗ 
züglich wiedergegebenen Darſtellung von buch⸗ 
händleriſcher Seite, worin die Schädlichkeit des 
Antrags Gröber-Hige nachgewieſen wurde, nimmt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſich, und zwar in der 
oberflächlichſten Art, dieſes Antrags an. Dagegen 
ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 

Der ganze deutſche Buchhandel, der ohnehin 
unter der Unluſt der heutigen Welt, Bücher zu 


Gerade in der heutigen Zeit 


und die „Vergeſellſchaftlichung“ der Betriebe gar leſen oder gar zu kaufen, ſchwer leidet, iſt durch 


nicht mehr aufzuhalten. Statt alſo „neutral“ 


en 


einen bereits aus der Seſſion von 1892/93 be⸗ 


giments, deſſen Garniſon dazumal in München 


entſprechend, die erſten Wachen als Gemeiner, 
Bombardier, Korporal, Feuerwerker in München 
und Schloß Grünwald und widmete ſich alsdann 
der vollen militäriſchen Dienſtleiſtung als Offizier 
Als der dritte Sohn des 
Königs Ludwig J. ward Seine königliche Hoheit 
vorweg für die militäriſche Laufbahn 2 

eit er⸗ 


theilen der Münchener Garniſon, in dem großen 
am Lechfelde, 
Dienſt that und vornehmlich als Oberſt an⸗ 


er erweiterte hierauf ſeine Reiſe nach Spanien 
und Frankreich, und dort, auf der Rückreiſe von 
Barcelona nach München, traf ihn die Nachricht 


gadier in der 1. Armeediviſion (in der heutigen 
Des Prinzen 
beſonderes Intereſſe und Studium war zwar alle 
der artilleriſtiſchen 
Waffengattung gerichtet und er gewann lebhaften 
Einfluß auf die Entwickelung und Stellung des 
Artillerieweſens, das vor 30 bis 50 Jahren in 
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alſo der Schriftſteller, 


nie eine Partei vorgegangen. 


werbebetriebe beſeitigen, 


Flügel dieſer Partei. 


Verſuch, 


zu etwas ganz Anderem. 
Sozialdemokraten beſcheinigen. 


— Dem Hoſe naheſtehende Zentrumsabge⸗ 
ordnete glauben mit Beſtimmtheit verſichern zu 
konnen, daß der Kaiſer entſchieden gegen die Auf- 


hebung des Jeſuitengeſetzes ſei. 


iſt zur Unterſtützung 


gerückt. 


Roſtock, 20. Dezember. 
jubiläum. 
der Großherzog 


ben. 


geführten Votivtafel. 


und viele andere 
Deputationen. 


Tagen bettlägerig. J. k. H 
war, iſt wieder hergeſtellt. 


nachtsbeſcheerungen abbeſtellt. 


Fürſt Windiſchgrätz, 


Prager Landtage zu 


ſprechungen 
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er 


das Zentrum fertig bringen, deſſen ganze Bildungs⸗ 
feindlichkeit ſich hier wieder zeigt. 
Zeitungen veröffentlichte buchhändleriſche Denk⸗ 
ſchrift bezeichnet als Folge der Annahme dieſes 
Antrags: „eine bedeutende Herabminderung des 
Abſatzes aller Bücher und Zeitſchriften, Ein⸗ 
ſchränkung in der Verlagsthätigkeit und ſomit eine 
Schädigung der Intereſſen aller an der Erzeugung 
von Büchern und Zeitſchriften betheiligten Kreiſe, 
Künſtler, 
Buchdrucker, Schriftgießer, Schriftſetzer, Galvano⸗ 
plaſtiker, Buchbinder, Papierfabrikanten, Papierhänd⸗ 
ler ꝛc. Da 66% Proz. der geſammten buchhändlerſchen 
Erzeugniſſe durch Kolportage vertrieben werden, 
würden Tauſende von Exiſtenzen vernichtet und 
andere Tauſende geſchädigt werden.“ 
plumper und mit ſo vollendeter Unkenntniß der 
gewerblichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe iſt noch 
Leider findet das 
Zentrum auch in ſolchen Beſtrebungen, die nicht 
mehr Auswüchſe und Mißbräuche mancher Ge⸗ 
ſondern lediglich aus 
fanatiſchem Haß gegen alle Bildung den berech⸗ 
tigtſten Erwerb und die nothwendigſten Kultur⸗ 
mittel ſchädigen wollen, oft Unterſtützung von kon⸗ 
ſervativer Seite, wenigſtens von dem rechteſten 
In der Bekämpfung von 
Ausartungen und Schäden ſind wir alle einig, 
aber dieſer Sorte von Freundſchaft für das werk⸗ 
thätige Gewerbe muß entſchieden entgegengetreten 
werden; ebenſo wie dem leider ſchon gelungenen 
durch eine übertriebene Strenge der 
Sonntagsſeier dem Handwerker eine beſſere tech⸗ 
niſche Ausbildung in ſeinem Beruf und einen 
reellen Geſchäftsbetrieb zu erſchweren. Das iſt 
keine nützliche Freundſchaft für die Handwerker 
mehr und macht fie weder zu Kirchengangern, noch 
zu ordentlichen zufriedenen Staatsbürgern, ſondern 
Zu was, werden die 


Kiel, 20. Dezember. Der Vizeadmiral 
Koeſter iſt mittelſt kaiſerlicher Kabinetsordre von 
Berlin nach Kiel verſetzt. — Durch Verfügung 
des Oberkommandos der Marine iſt der Kapitän⸗ 
wieutenant Gercke (Hermann) unter gleichzeitiger 
Zurückverſetzung nach Kiel als 1. Offizier an 
Bord des Panzerſchiffs „Wörth“ und der Kapitän- 
Lieutenant Wallmann zur Inſpektion des Torpedo⸗ 
weſens kommandirt. — Der Marinepfarrer Heim 
des Garniſonpfarrers, 
Marine⸗Oberpfarrers Langheld, nach Kiel kom⸗ 
mandirt. — Durch kaiſerliche Kabinetsordre iſt 
der Admiral à la suite, Kontre⸗Admiral Frhr. 
von Senden⸗Bibran, in eine offene Etatsſtelle ein⸗ 


Didenburg, 20. Dezember. 
hat, wie der „Hann. Kour.“ erfährt, den Geſetz⸗ 
entwurf über das Beitragsverhältniß zu den Ge⸗ 
ſammtausgaben des Großherzogthums (Herzog⸗ 
thum Oldenburg 79 Prozent, Fürſtenthum Lübeck 
14 Prozent, Fürſtenthum Birkenfeld 7 Prozent), 
angenommen, das Budget des Großherzogthums, 
ſowie dasjenige der Fürſtenthümer Lübeck und 
Birkenfeld für 1894 —90 genehmigt, ſowie zu 
dem Geſetzentwurf über die Unterſtützungsauſtalt 
für die Wittwen und Waiſen der evangeliſchen 
Volksſchullehrer ſeine Zuſtimmung gegeben. 


der Senatspräſident beim hieſigen Oberlandes⸗ 
gericht, Bernhard von Maltzahn, Frhr. zu War⸗ 
tenberg und Penzlin, fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
Aus Anlaß deſſelben wurden ihm 
zahlreiche Ehrenbezeugungen zu Theil. Se. k. H. 
g überſandte dem Jubilar 
Bildniß nebſt einem huldvollen Glückwunſchſchrei⸗ 
Der Präſident des Gerichtshofes, Wirkl. 
Geh. Rath Dr. Budde, übermittelte dem Senats⸗ 
präſidenten von Maltzahn namens des vollzählig 
erſchienenen Richter⸗Kollegiums die Glückwünſche 
deſſelben unter Ueberreichung einer kunſtvoll aus⸗ 
Um perſönlich ihre Glück⸗ 
wünſche auszuſprechen, erſchienen ferner die Prä⸗ 
ſidenten der drei großherzoglichen Landgerichte 
hochgeſtellte 


Neuſtrelitz, 20. Dezember. 
Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz iſt an einer 
Erkältung erkrankt und demzufolge ſeit einigen 
H. die 
herzogin, die vor einigen Tagen ebenfalls erkrankt 
Der Großherzog hat 
wegen ſeiner Erkrankung die öffentlichen Weih⸗ 


Oeſterreich⸗Ung arn. 


Wien, 21. Dezember. Der Miniſter des 
Auswärtigen Graf Kalnoky empfing heute den 
ſerbiſchen Sektionschef Milovanovic. Letzterer be⸗ 
giebt ſich morgen früh nach Belgrad, um der 
ſerbiſchen Regierung über den Gang und Stand 
ſeiner Verhandlungen in Wien zu berichten. 


Wien, 20. Dezember. Vorgeſtern traf der 
Oberſtlandmarſchall des Königreiches Böhmen, 
Fürſt Georg Lobkowitz, hier ein, um mit dem 
gleichfall anweſenden Statthalter von Böhmen, 
Grafen Thun, und den Miniſtern über die Hal⸗ 
tung der Regierung namentlich in den Fragen des 
deutſch böhmiſchen Ausgleiches im Prager Land⸗ 
tage zu verhandeln. Nachdem noch vor Schluß 
der Reichsraths⸗Seſſion zwiſchen den Miniſtern 
Dr. v. Plener, Marquis 
Bacquehem und dem Fürſten Karl Schwarzen⸗ 
berg jun. eine eingehende Konferenz über die im 
ergreifenden Maßnahmen 
ſtattgefunden, wurden in den letzten Tagen die Be⸗ 
zwiſchen den oberſten Spitzen der 
ſtaatlichen und autonomen Verwaltung in Böhmen 
und den betheiligten Kabinets⸗Mitgliedern 
geſetzt. Nach den wenigſtens zur Zeit in den 
maßgebenden Kreiſen herrſchenden Dispoſitionen 
iſt man entſchloſſen, in der nächſten Landtags⸗ 


—— 


Itritag, 22. Dezember 1893. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbäar, A. 
Steiner, William Wilkens. 


furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Haltung gegenüber den Bankmißſtänden, die er 


ganzen 1890 begonnene Ausgleichsaktion kann daher als zahlloſe Intereſſen und den Landeskredit zu 
gänzlich fallen gelaſſen betrachtet werden. Selbst ſchädigen. Die Erklärung machte guten Ein⸗ 
die Vorlage für die Errichtung des deutſchen druck. 


Dänemark. 


ein Verbot gegen die Einfuhr von Kleie in ge⸗ 
brauchten Säcken aus Rußland, Deutſchland, 


ſervativen, den Vertretungen der einzelnen König⸗ 
reiche und Länder der weiteſte Spielraum für ihre 
Verhandlungen gelaſſen werden. Darum wird auch 
der Reichsrath erſt zwiſchen dem 18. und 25. Februar 
1894 wieder zuſammentreten. Der Kampf 
zwiſchen den Alt⸗ und Jungczechen in Mähren ſoll 
trotz der ſlaviſchen Gegenkoalition, der beide Par⸗ 
teien gemeinſam angehören, weitergeführt werden. 
So will es der Führer der jungczechiſchen Partei 
in Mähren, Dr. Stransky, der ein ſolches Ver⸗ 
halten einſchlägt, daß man in ihm unwinkürlich 
den Macher der „Deutſchen vereinigten Linken“ 
und der Alliance Iſraelite vermuthen könnte. 
Durch die Vereinigung der Jung⸗ und Altczechen 
mit den Slovenen und Kroaten befürchtet man von 
dieſer Seite eine in politiſchen, religiöſen und ſelbſt 
auch nationalen Fragen gemäßigtere Haltung der 
Jungczechen, die der gegenwärtigen Koalition der 
Regierungsmehrheit gefährlich werden könnte. Es 
ſteht inzwiſchen zu erwarten, daß dieſe ſubverſiven 
Tendenzen bei dem Zuſammenwirken der czechi⸗ 
ſchen und ſüdſlaviſchen Gruppen des Abgeordneten⸗ 
hauſes baldigſt und vollkommen unterdrückt wer⸗ 
den, da die Mehrheit auch im jungczechiſchen 
Lager ſich über die Unmöglichkeit der Fortführung 
der jetzigen Politik ziemlich klar iſt. Bezüglich der 
Haltung, welche die Ruthenen in der Frage der 
Stellungnahme zur Regierungs⸗Koalition einneh⸗ 
men, kommen Tag für Tag ſich widerſprechende 
Nachrichten, aus denen deutlich hervorgeht, daß 
die Ruthenen zwar ſehr gerne der ſlaviſchen 
Gegenkoalition ſich auſchließen möchten, zugleich 
aber den von polniſcher Seite auf ſie auszuüben⸗ 
den Druck fürchten. Es wird daher ein Anſchluß 
der Ruthenen weder an die Koalition noch 
an die Gegentoalition ſtattfinden, doch 
dürften ſich dieſelben in den meiſten, namentlich 
nationale Dinge betreffenden Angelegenheiten den 
übrigen Slaven und nicht den Polen anſchließen. 
— Die Ernennung des Grafen Edmund Attems 
zum Landeshauptmann von Steiermark hat in 
den konſervativen Kreiſen des Landes ſtark ver⸗ 
ſtimmt, da Graf Attems ein enragirter Liberaler 
iſt. Von konſervativer Seite wurde um die Wahl 
des viel gemäßigteren Grafen Kottulinsty gebeten. 
Der Führer der deutſch⸗konſervativen Reichsraths⸗ 
Abgeordneten aus Steiermark, Prälat Karlon, 
trug ſich mit der Hoffnung, zum Landmarſchall⸗ 
Stellvertreter ernaunt zu werden. Und darum 
trat er auch in ſeinem Blatte, dem „Grazer 
Volksblatt“, ſo entſchieden für die Koalition und 
das neue Kabinet ein. Allein die ſloveniſchen Ab⸗ 
geordneten aus Steiermark erklärten, in dieſem 
Falle ſofort den Hohenwart⸗Klub zu verlaſſen, da 
ſie unbedingt ein Anrecht auf den Landmarſchall⸗ 
Stellvertreter⸗Poſten beſäßen. — In den katholi⸗ 
ſchen Kreiſen des ungariſchen Hochadels macht ſich 
eine energiſche Strömung gegen die von einem 
Theile des ungariſchen Epiſkopats in der Frage 
der obligatoriſchen Zivilehe eingenommene, höchſt 
laue Haltung geltend. Während ein Theil der 
ungariſchen Biſchöfe für die entſchiedenſte Abwehr 
und einen Appell an die Volksmaſſen iſt, wünſcht 
ein anderer Theil um jeden Preis in Frieden fort⸗ 
zuleben und will ſich mit einem akademiſchen Pro⸗ 
teſte gegen die Kirchenpolitik der Regierung be⸗ 


gnügen. 
Italien. 


Wie mit den Franzoſen, ſo ſucht ſich Crispi 
auch mit dem Vatikan auf einen beſſeren Fuß zu 
ſtellen. Durch die Ernennung des Generals 
Mocenni, des Bruders des päpſtlichen Unterſtaats⸗ 
ſelretärs Kardinal Mocenni, hat Crispi feine nie 
ganz abgeriſſenen nichtoffiziellen Beziehungen zu 
vatikaniſchen Kreiſen erheblich verſtärkt. Kardinal 
Mocenni gehört gleich Galimberti zu der drei⸗ 
bundfreundlichen Partei im Vatikan, die ein 
Gegengewicht wider die franzöſiſche Politik Ram⸗ 
pollas bildet. Auf ihren Einfluß iſt es wohl 
zurückzuführen, daß den Redaktionen des „Oſſerv. 
Rom.“ und der „Voce della Verita“, die eben 
erſt in leidenſchaftlichen Artikeln gegen Crispi los⸗ 
gefahren waren, vom päpſtlichen Staatsſekretariat 
die Weiſung zugegangen iſt, ihre Angriffe gegen 
den Miniſterpräſidenten einzuſtellen. Hat ſich 
Crispi ſo nach der vatikaniſchen Seite hin Rücken⸗ 
freiheit geſichert, um mit geſammelter Kraft au 
die Löſung der finanziellen Fragen ſchreiten zu 
können, ſo ſcheint es ihm geſtern auch geglückt zu 
ſein, die im Schoße der Bankfrage lauernden Ge⸗ 
jahren für ſeine Perſon wenigſtens vorläufig un⸗ 
ſchädlich zu machen. Der Hauptvorwurf, der 
nach der Enthüllung der Mißwirthſchaſt bei ein⸗ 
zelnen Zettelbanken gegen Crispi erhoben wurde, 
war, daß er zur Zeit ſeiner vorigen Miniſter⸗ 
präſidentſchaft von jenen Zuſtänden Kenntniß ge⸗ 
habt, aber ſie dem Lande verheimlicht habe. Zu 
ſeiner Rechtfertigung machte er von Aufang an 
geltend, daß er im Intereſſe des italieniſchen 
Kredits zunächſt den Plan der Einheitsbank ver⸗ 
wirklichen und dann erſt gegen die ungetreuen 
Verwalter der Banca Romana und anderer An⸗ 
ſtalten vorgehen wollte; ſein unerwarteter Sturz 
habe ſeine Abſicht durchkreuzt. In dieſem Sinne 
hat ſich Crispi geſtern in der Kammer ausge⸗ 


laſſen. Das Verbot tritt mit dem 1. Januar 


1894 in Kraft. 
ſendungen, die bis zum 1. Januar bereits unter⸗ 
wegs ſind. : 

Eine in den 


620 in der Vorwoche. 
lachfieber Erkrankte. 


Großbritannien und Irland. 
Xylographen, 


Roher und 


ſchlagen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung er⸗ 
klärte der Premierminiſter Gladſtone bezüglich der 
die Stellung des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗ 
Gotha betreffenden Arrangements: der Herzog 
habe durch die Parlamentsakte von 1866 für 
ſeinen eigenen Gebrauch eine Jahresapanage von 
15000 Pfund Sterling erhalten. Im Jahre 
1875 ſei anläßlich der bevorſtehenden Vermählung 
eine weitere Jahresapanage von 10000 Pfund 
Sterling für den Gebrauch des Herzogs und der 
Herzogin durch Parlamentsakte gewährt worden. 
Beide Alte enthielten die Beſtimmung, daß im 
Falle der Beſteigung eines fremden Thrones die 
beſagten Annuitäten vom Parlamente aufgehoben 
oder reduzirt werden könnten. Die Freiheit des 


das Parlament könne thun, was es wolle; aber 
er wolle vorher mittheilen, was die Regierung ge⸗ 


völlige Aufhebung der Anniuitäten eintreten zu 
laſſen. Er habe damals als Vertreter der Re⸗ 
gierung erklärt, daß die Thronbeſteigung dem 
Herzoge nicht nothwendigerweiſe den Charakter 
eines britiſchen Prinzen entziehe oder ſeine briti⸗ 
ſchen Verpflichtungen beſeitige, und daß in einem 
ſolchen Falle die Annuität reduzirt, aber nicht 
aufgehoben werden ſolle. In dem gegenwärtigen 
Falle habe man die Erklärung vom Herzoge ſelbſt, 
in welcher er auf die Annuität von 15 000 Pfund 
Sterling verzichte und die Mitgliedſchaft des Ge⸗ 
heimen Raths aufgebe. Gladſtone führte weiter 
aus, es ſei die Pflicht der Regierung geweſen, 
ſich mit dem Herzog in Verbindung zu ſetzen, 
und dieſer habe erklärt in erſter Linie, er wünſche 
nicht, den Wünſchen des Parlaments zu ent⸗ 
ſprechen, ſondern — und das ſei ein glücklicher 
Ausdruck — denſelben zuvorzukommen, indem er 
ſelbſt vorſchlage, einen Theil (Ruf von radikaler 
Seite: Oh!) der Annuität aufzugeben. Als 
Grund für die Aufgabe eines Theiles habe der 
Herzog angegeben, daß er beabſichtige, einen Theil 
des Jahres regelmäßig in England zu ver⸗ 
bringen und Clarence ⸗Houſe zu behalten. 
Der Herzog habe damit augenſcheinlich ge⸗ 
zeigt, daß er es für ſeine Pflicht erachte, 
jeine häuslichen Beziehungen in England mit der 
erlauchten Familie der Königin aufrecht zu er⸗ 
halten, und diejenigen Jahresausgaben zu machen, 
welche in der That britiſche Ausgaben ſeien. Die 
Regierung habe dies mit in Betracht gezogen und 
ſei zu dem Schluſſe gekommen, daß im Falle 
einer Aufgabe oder einer Verzichtleiſtung bezüglich 
der Annuität von 15000 Pfund Sterling es recht 
und billig ſei, dem Herzoge, als Mitglied der 
britiſchen Königsfamilie, während ſeiner Yebens- 
zeit eine Annuität von 10 000 Pfund Sterling 
zu laſſen. (Rufe der Radikalen: Oh! Beifall 
auf den Oppoſitionsbänken.) Dies bleibe eine 
Frage des weiteren Vorgehens. Um dies als frei⸗ 
willigen Akt ſeitens des Herzogs zu kennzeichnen, 
ſei eine Verzichtleiſtungs⸗Urkunde aufgeſetzt wor⸗ 
den, in welcher die Annnität von 15 000 Pfund 
Sterling annullirt werde. Der Herzog habe die 
Urkunde vollzogen und der Regierung übermittelt. 
Dieſe betrachte die Urkunde als Staatsdokument; 
kraft derſelben könne jede Auszahlung verhindert 
werden. Mithin brauche das Parlament eine Re⸗ 
dnktion nicht durch die vorgeſehenen Mittel zu er 
zwingen. Weder für das Parlament noch das 
Volk Englands wäre es wünſchenswerth, daß der 
Herzog ſeine engen Beziehungen zu der Königin 
und der königlichen Familie aufgebe, oder daß 
derſelbe auf Koſten der Bevölkerung von Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha einen Aufenthalt in England 
beſtreite. (Beifall.) Was die Befähigung des 
Herzogs zu Sitz und Stimme im Oberhauſe be⸗ 
treffe, jo ſei dieſe Frage ausſchließlich vom Ober⸗ 
hauſe zu entſcheiden, und was die Mitgliedſchaft 
zum Geheimen Rath betreffe, ſo habe der Herzog 
die Königin aufgefordert, ſeinen Namen aus der 
Liſte der Geheimen Räthe fortzulaſſen. Ob 
nöthig oder nicht, ſo ſei es doch ein gerechtes und 
kluges Verfahren. (Beifall.) Labouchere fragt 
au, ob dem Hauſe Gelegenheit gegeben werde, ſeine 
Anſicht darüber auszuſprechen und abzuſtimmen. 


Der Landtag 


Geſtern beging 


ſein 


Perſonen und 


Se. k. H. der 


Frau Groß⸗ 


ſprochen und mit jeiner Darlegung guten Eindruck (Ruf: Oh! Oh!) Gladſtone erklirt, eine 
erzielt. Ueber den Verlauf 5 . wird] Debatte jet untgunlich. Auf eine Anfrage Dal- 
berichtet: ziel's, ob der Herzog britiſcher Unterthan bleibe, 


erwiderte Gladſtone, dieſe Frage ſei an die Kron 
juriſten zu richten. Labouchere verlangt die Er⸗ 
laubniß, die Vertagung des Hauſes zu beantragen, 
um die Frage der Apanage von 10000 Pfund 
Sterling zu erörtern. Die Erlaubniß wird mit 
177 gegen 59 Stimmen verweigert. 

Das Oberhaus vertagte ſich geſtern 
12. Januar 1894. - 

London, 21. Dezember. Unterhaus. Im 
ſpäteren Fortgang der Sitzung erklärte der Kanzler 
der Schatzktammer Harcourt: „In der Debatte über 
Hamiltons Antrag ſoll ich geſagt haben: die be⸗ 
rufsmäßigen Rathgeber der Admiralität betrachten 
die vorhandenen Zuſtände hinſichtlich der Flotte 
als befriedigen, was eine weitere Deutung zu⸗ 
läßt, als ich zu geben beabſichtigte. Meine Ab⸗ 
ſicht war, jene Erklärung auf die relative Stärke 
der verſchiedenen Länder im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick hinſichtlich der im gegenwärtigen Finanzjahre 
vollendeten Schlachtſchiſſe erſter Klaſſe zu be 
ſchränken, da es ſich nur um das jetzige Finanz⸗ 


Rom, 21. Dezember. Die Kammer wieder⸗ 
holte heute die Abſtimmung über den Zuſatz⸗ 
antrag Rudinis zu dem Antrage Cavallottis. 
Der Zuſatzantrag bezweckte, wie bereits gemeldet 
wurde, die Ausſchließung aller vom Siebener⸗ 
Ausſchuß für das Geheimarchiv beſtimmten, einen 
privaten Charakter tragenden Schriſtſtücke von 
der Veröffentlichung der Unterſuchungsakten. Mit 
151 gegen 140 Stimmen — zehn Abgeordnete 
enthielten ſich der Stimmabgabe — erhob die 
Kammer dieſen Antrag zum Beſchluſſe. Das 
nach der geſtrigen Haltung der Mehrheit un⸗ 
erwartete Abſtimmungsergebniß rief große Er⸗ 
regung und unbändigen Zorn der Radikalen her⸗ 
vor. Es veranlaßte ſtürmiſche Auseinander⸗ 
ſetzungen namentlich zwiſchen den Giolittianern 
einerſeits und Nicotera und Cavallotti anderſeits, 
wobei ſchwere Unterſtellungen wegen der geheimen 
Beweggründe der plötzlichen Sinnesänderung der 
Giolittianer gemacht wurden. Crispi vertheidigte 
die im Jahre 1889 durch ſein Kabinet beobachtete 


bis zum 


fort⸗ 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann, Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIljies. 


In Berlin, Hamburg u. Frank- ei 


abzuſtellen geſucht habe, ohne durch Lärmmachen 


Der dänische Miniſter des Innern hat geſtern 


Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien und Frankreich er⸗ 


Ausgenommen ſind ſolche Kleie⸗ 


Kopenhagen, 21. Dezember. Vom 10. bis 
zum 16. Dezember ſind in der Stadt Kopenhagen 
1514 Erkrankungsfälle zur Anzeige gelangt, gegen 
In den Krankenhäuſern 
für epidemiſche Krankheiten liegen 683 am Schar⸗ 


Im engliſchen Unterhauſe erklärte der Pre⸗ 
mierminiſter Gladſtone, die Regierung erkenne an, 
daß in dem Geſchäftsgaug des Hauſes eine ernſte 
Situation eingetreten, ſie ſei aber noch nicht in 
der Lage, Maßregeln anzukündigen. Die Regie⸗ 
rung werde den weiteren Verlauf der Debatte ab⸗ 
warten, eventuell die erforderlichen Schritte vor⸗ 


Parlaments ſei dadurch vollkommen gewahrt, und 


than habe, nur müſſe er erwähnen, daß 1873 ein 
Autrag geſtellt worden ſei, gegebenen Falles die 


hi, 
24 a 
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Hinterland von Kamerun iſt nach dem Zeugniß 


5 


ſämmtliche türkiſche Marineſtationen und Schlacht⸗ 


rige 


jahr handelt, als ich von dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande ſprach. Ich hatte nicht die Abſicht, in 
jenem Satze auf zukünftige Vorkehrungen oder 
irgend andere Angelegenheiten, als die von mir 
erwähnten, hinzuweiſen.“ Beach fragt an, ob das 
Haus dieſe Erklärung dahin deuten ſolle, daß die 
berufsmäßigen Rathgeber der Admiralität hinſicht⸗ 
lich der Zukunft nicht befriedigt ſeien. (Beifall 
auf den Bänken der Opponiſten.) Harcourt ant⸗ 


wortet, darüber babe er keine Erklärung abgegeben f 


und ſei auch nicht ermächtigt, darüber überhaupt 
eine ſolche zu geben, er habe nur von dem gegen⸗ 
wärtigen Stand und von Schlachtſchiffen erſter 
Klaſſe geſprochen. 

London, 19. Dezember. Hauptmann Eger⸗ 
ton, der engliiche Marine⸗Attachee an den europäi⸗ 
ſchen Höfen, iſt, begleitet von Sir Alfred Sandi⸗ 
ſon, vom Sultan in Audienz empfangen worden. 
Der Hauptmann drückte dem Sultan einen Dank 
für die ihm bereitwilligſt gewährte Erlaubniß, 
ſchiffe beſuchen zu dürfen, aus. Der Sultan 
richtete darauf an ſeinen Beſucher die Frage: 
Was rathen Sie mir an, um meine Marine in 
guten Zuſtand zu verſetzen? worauf ihm der 
Attachee in zwanzig Minuten die Bedürfniſſe der 
türkiſchen Marine auseinanderſetzte. 


London, 21. Dezember. Sir Thomas Hen‘ 
derſon wurde an Stelle des als Botſchafter nach 
Konſtantinopel gehenden Sir Philip Currie zum 
permanenten Sekretär des Auswärtigen Amtes er⸗ 
nannt. 
London, 21. Dezember. Eine heute hier 
ſtattgehabte Verſammlung von Beſitzern griechiſcher 
Staatsſchuldverſchreibungen ſandte ein Telegramm 
an den Miniſterpräſidenten Trikupis, in welchem 
ein entſchiedener Proteſt gegen deſſen Maßnahmen 
hinſichtlich der äußeren Schuld eingelegt und die 
Ernennung einer Kommiſſion angekündigt wird, 
welche die Intereſſen der Obligationenbeſitzer wahr⸗ 
nehmen ſoll. 


Serbien. 


Belgrad, 21. Dezember. Bei der heutigen 
Verhandlung in dem Prozeß gegeu das frühere 
Miniſterium Avakumowitſch war der Andrang des 
Publikums gering; es waren kaum hundert Per⸗ 
ſonen anweſend. Die Angeklagten waren mit 
Ausnahme von Kundowitſch ſämmtlich erſchienen. 
Die Verhandlung wurde von dem Staatsrath 
Valimirowitſch eröffnet. Die Anklage lautet auf 
Verletzung der Verfaſſung und der Geſetze. Das 
ſeitens Avakumowitſch und Ribavac geſtellte Ver⸗ 
langen, die Akten über die der heutigen Verhand⸗ 
lung vorausgegangene Thätigkeit des Staats: 
gerichtshofes zu verleſen, wurde in Folge eines 


Beſchluſſes des Gerichtshofes abgelehnt. Hierauf 


entſpann ſich zwiſchen dem Vorſitzenden, den An⸗ 
10 aͤgten und den Vertheidigern eine Diskuſſion 

ber die Ausſchließung zweier mit den Angeklagten 
verſchwägerten Mitgliedern des Gerichtshofes. Der 

Vorſitzende erklärte, der Gerichtshof werde hierüber 
entſcheiden. Die nächſte Sitzung findet am Sonn⸗ 
abend ſtatt. 

Slkupſchtina. Budgetdebatte. Stojan Nova⸗ 
kowitſch bekämpfte die Richtigkeit der eingeſtellten 
Einnahmeziffern und erklärte, das Budget habe 
ein verſtecktes Defizit von mehr als 4½ Millionen 
Franks. Nach heftiger Debatte, in welcher der 
Finanzminiſter das Budget vertheidigt, wurde 
15 im Allgemeinen angenommen. Die Spe⸗ 
zialdebatte beginnt morgen. 

Belgrad, 21. Dezember. In der Skupſch⸗ 
tina ai heute Ranko Zajfitfch, der Führer der 
linksradi alen Gruppe, heftig die Finanzpolitik des 
Miniſteriums an. Er verlangte die Bilanzirung 

udgets mit 55 Millionen. 


des 
Amerika. 


Waſhington, 19. Dezember. Der Poſten 
eines Botſchafters in Rom wird nun endlich be⸗ 
ſetzt werden, da Senator Allen, gegen deſſen 
ſchmutzige Wahlgeſchichten allgemeine Entrüſtung 
herrſchte, auf ſeine bereits erfolgte Ernennung 
„freiwillig“ verzichtete. Der Präſident hat nun 
den Penſylvanier Wayne Mae Veagh zum Bot⸗ 
ſchafter der Vereinigten Staaten in Italien er⸗ 
nannt. 

Der Kreuzer „San Francisco“, der in Trini⸗ 
dad angekommen iſt, hat Befehl erhalten, nach 
Rio de Janeiro zu ſegeln. ö 

Braſiliens Diktator Peixoto hat dem 
„Newy. Her.“ nachſtehende Drahtmeldung ge⸗ 
fandt, die den Privalberichten direkt widerſpricht: 


Rio de Janeiro, 19. Dezember. Die 
Regierung hat keine Schlappe erlitten. Die Re⸗ 
bellen haben verſucht, die Injel Gobernador zu be⸗ 
ſetzen, es iſt ihnen aber nicht geglückt. Die Lage 
der Rebellen verſchlimmert ſich. Das Manifeſt des 
Admirals de Gama hat einen ſchlimmen Eindruck 
gemacht. Die braſilianiſchen Staaten erklären, 
daß fie niemals in eine Wiederherſtellung der 
Monarchie willigen, vielmehr den jetzigen Präſi⸗ 
denten unterſtützen werden. 

Buenos⸗Ayres, 21. Dezember. Der Kon⸗ 
flikt zwiſchen Ecuador und Peru iſt beigelegt. 

Die braſilianiſchen Aufſtändiſchen haben ſich 
Sanborjas in der Provinz Rio Grande bemächtigt. 
Die Belagerung von Bage wird fortgeſetzt. Der 
braſilianiſche Kreuzer „Nictheroy“ befindet ſich 
noch in Pernambuco. 


Afrika. 


Die Verhandlungen mit Frankreich über die 
Oſtgrenze des Hinterlandes von Kamerun, deſſen 
Nordweſtgrenze durch den Vertrag mit England 
nunmehr jeſtgelegt iſt, lenken die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit wieder auf jene von Barth, Rohljs, 
Nachtigall, Vogel und Beurmann durchforſchten 
Gebiete, von denen das Gebiet des Schari jetzt 
von Deutſchland und Frankreich beanſprucht wird. 
Ueber Adamaua und die anderen Reiche, die 
zweifellos in unſer Intereſſengebiet fallen, wenn 
ſich auch Frankreich ſträubt, das anzuerkennen, 
giebt das vortreffliche, im Sommer d. J. er⸗ 
ſchienene Buch des Hauptmanns Morgen: „Durch 
Kamerun von Süd nach Nord“ (Leipzig, F. A 
Brockhaue) eingehende Auskunft. Dieſes nähere 


des Hauptmanns Morgen ein für deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt eee Gebiet ſowohl 
hinſichtlich des Plantagenbaues als auch des 
Handels. Morgen hebt als beſonders werthvoll 
hervor, daß das weite Gebiet fieberfrei iſt, was 
man bekanntlich von Deutſch⸗Oſtafrika nicht ſagen 
kann. Für die Richtigkeit dieſer Thatſache liefert 
den Beweis der Vorſtand der von Morgen ge⸗ 
gründeten Paunde⸗Station, Her Zenker aus Leip⸗ 
zig, der nun ſchon ſeit mehreren Jahren auf ſeinem 
entlegenen Poſten ohne Urlaub ausharrt und ſich 
ſehr wohl befindet. Als eine Nachwirkung der in 
dem Werke „Durch Kamerun von Süd nach Nord“ 
gegebenen Anregungen darf wohl auch die Grün⸗ 
dung der Kamerun⸗Hinterland⸗Geſellſchaft be⸗ 
trachtet werden. 


Stettiner Nachrichten. 
» Stettin, 22. Dezember. Eine fünzigjäh⸗ 
Frau, die 30 Jahre, alſo mehr als die Hälſte 
ihres Lebens, in Strafanſtalten zugebracht hat, er⸗ 
ſchien heute in der Perſon der unverehelichten 


„Heften à 25 Pf. 


„Arbeiterin“ Auguſte Wietzel, genannt Baum⸗ 
gart, vor der dritten Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts, um ſich wegen Betruges im 
wiederholten Rückfall und verſuchten Betruges zu 
verantworten. Am 16. Auguſt d. Js. hatte die 


Angeklagte die letzte ihr wegen Betruges zuer⸗ 
haben ſoll, daß er, der Kläger, ein Dieb und ein 


kannte Strafe verbüßt und ſofort begann ſie von 
Neuem ihre Schwindeleien. Durch irgend welchen 
Zufall hatte ſie den Namen einer Gemeinde⸗ 
chweſter erfahren und dieſen an ſich geringfügigen 
Umſtand wußte ſie auf das geſchickteſte zu be⸗ 


nutzen, indem ſie in zahlreichen hochgeſtellten und zahlen kommen ſollte. 


als wohlthätig bekannten Familien unſerer Stadt 
vorſprach und erzählte, ſie ſei ſoeben aus dem 
Kraukenhauſe entlaſſen und von beſagter Schweſter 
an die betreffende Familie gewieſen worden. Dies 
war jedoch nur eines der von der Angeklagten an⸗ 
gewandten Mittel, in anderen Fällen klagte ſie, 
ihr Mann ſei geſtorben und ſie beſitze kein Laken 
für die Leiche. Auch gab fie vor, nothleidende 
Kinder zu beſitzen und endlich ſprach ſie auch um 
Arbeit an, worauf ihr in mehreren Fällen 
Strümpfe zum Anſtricken nebſt dem zur Anſchaf⸗ 
fung der Wolle nöthigen Gelde gegeben wurden, 
erſtere warf ſie fort und das Geld ging den 
gleichen Weg wie alle übrigen erſchwindelten Be⸗ 
träge. Die Beweisaufnahme geſtaltete ſich, da die 
Angeklagte faſt alles einräumte, ſehr einfach, und 
erkannte das Gericht auf 2 Jahre Zuchthaus 
und 300 Mark Geldſtrafe event. noch 40 Tage 
Zuchthaus. 

Der Proviſionsreiſende Willy Ruchholz, 
welcher mehrere hieſige Maſchinenfabriken vertrat, 
jälſchte im Sommer d. J. zwei Schlußſcheine 
über Verkäufe von Maſchinen und erhob auf 
Grund dieſer Urkunden Proviſionen von 14 und 
8.50 Mark. Ferner erſchwindelte er für den an⸗ 
geblichen Verkauf eines Göpelwerkes einen Pro- 
viſionsvorſchuß von 10 Mark. Zwei weitere An⸗ 
ſuchen ähnlicher Art wurden von den betreffenden 

irmen nicht berückſichtigt. R. gab den That⸗ 
beſtand der Anklage im Weſentlichen zu und ver⸗ 
urtheilte ihn das Gericht wegen Urkundenfälſchung 
und verſuchten Betruges in zwei Fällen und 
eines vollendeten Betruges zu einem Jahre Ge⸗ 
fängniß. 

* Einer Arbeiterfrau aus Grabow wurde 
am Mittwoch Abend in der Breitenſtraße das 
Portemonnaie geſtoh len. 

— Am 1. Feſttage werden im Konzertſaal 
Bellevue die volksthümlichen Konzerte 
der 8 Wienerinnen unter Leitung des Herrn 
Gothov⸗Grüuecke wieder aufgenommen werden und 
können wir den Beſuch derſelben allen Denen em⸗ 
pfehlen, welche ſich durch luſtigen Geſang die 
Grillen vertreiben laſſen wollen. 

— Einem alten Brauche folgend, wird der 
Stettiner Handwerker⸗Verein auch in dieſem Jahre 
am zweiten Weihnachtsfeiertage eine Matinee 
veranſtalten, dieſelbe findet im großen Saale des 
Konzerthauſes ſtatt und bietet ein ebenſo inter⸗ 
eſſantes, wie umfangreiches Programm, an deſſen 
Ausführung ſich neben dem Sängerchor des Ver⸗ 
eins unter Leitung des Herrn Hart die verſtärkte 
Kapelle des Pionier⸗Bataillons unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Bluhm betheiligt. Der Zu⸗ 
tritt iſt auch Nichtmitgliedern geſtattet. 

— Mit Rückſicht auf die erhebliche Zahl von 
Fällen, in welchen alljährlich Brände auf die 
Unvorſichtigkeit von Kindern zurück⸗ 
zuführen ſind, haben das preußiſche Miniſterium 
der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten durch Erlaß 
vom 1. Juni 1891, bezw. Provinzialſchulkollegien 
durch Ae vom 12. Juni ange⸗ 
ordnet, daß in den Schulen eine Anzahl von 
Leſeſtücken eingehend behandelt werden joll, welche 
die Jugend über die Gefährlichkeit des Spielens 
und fahrläſſigen Umgehens mit Streichhölzern, 
Feuer und Licht belehren. Dieſe Leſeſtücke ſind 
nach der Faſſungskraft der einzelnen Altersſtufen 
ausgewählt und müſſen in die zur Einführung 
gelangenden Leſebücher, bezw. in die neu zu ver⸗ 
anftaltenden Auflagen bereits in Gebrauch be 
findlicher Leſebücher aufgenommen werden. Leider 
hat dieſer aller Orten mit Zuſtimmung aufge⸗ 
nommene Erlaß noch nicht die gewünſchte Wir⸗ 
kung gehabt. Wenigſtens entnehmen wir dem 
Rechnungsabſchluſſe der Kalenberg⸗Gruben⸗ 
hagen'ſchen Brandkaſſe für das Jahr 1892, daß 
dieſelbe an Entſchädigung für Brände, welche 
durch das leidige Spielen von Kindern mit Feuer 
und insbeſondere mit Zündhölzern veranlaßt ſind, 
die enorm hohe Summe von 300000 Mark 
gegen 90000 Mark im Jahre 1891 hat zahlen 
müſſen. Mit Recht wird die Frage aufgeworfen, 
ob es denn kein Mittel zur Beſeitigung dieſer 
Art von Landeskalamität gebe, die nicht allein den 
Verluſt von ſo und ſo viel Hab und Gut, ſondern 
auch von Menſcheuleben alljährlich im Ge⸗ 
folge hat. 


Kunſt und Literatur. 

Von Kalendern für 1894 liegen uns vor: 

Der Lahrer Hinkende Vote, der ſeit 1801 
allen Deutſchen durch ſeine kleinen vaterländiſchen 
Erzählungen bekannt iſt. Preis 50 Pf. 

Der Glücksbote für Stadt und Land 
für 1894. Mit Chromobild und Wandkalender. 
Preis 50 Pf. Leipzig, Verlag von Guſtav Weigel. 
— Quart. Ein hübſcher und reichhaltiger Ka⸗ 
ender. 

Der Proteſtant. Evaugeliſcher Volkskalen⸗ 
der für das Jahr 1894. Herausgegeben im Auf⸗ 
trage des Proteſtantenvereins von C. Werckshagen. 
Berlin, Verlag von A. Haack (NW., Dorotheen⸗ 
ſtraße 55). Preis 50 Pf. 

Ein Kalender, der uns deutſche Männer voll 
evangeliſchen Geiſtes vorführt. 

Der Kneipp⸗Kalender. Kempten bei Joſ. 
Köſel. Preis 50 Pf. Das Buch empfiehlt die 
Kneippſchen Kuren, welche wie alle Waſſerkuren 
für viele Menſchen, welche ſich verweichlicht haben, 
ſehr heilſam ſein können, wenn ſie mit viel Be⸗ 
wegung im Freien verbunden find. [344—347] 

Im Verlage der J. G. Cottaſchen Buchhand⸗ 
lung zu Stuttgart erſcheinen die rühmlich bekaun⸗ 
ten „Berthold Auerbach⸗Schriften“ in 72 
Erſchienen ſind bereits die 
Hälfte der Hefte, 36 Lieferungen, enthaltend: „Auf 
der Höhe“, „Das Landhaus am Rhein“ und den 
Anfang der „Schwarzwälder Dorfgeſchichten“. 
Wir machen zum bevorſtehenden Feſte darauf auf⸗ 
merkſam. 


Aus den Provinzen. 
I Bütow, 21. Dezember. Der Kreis 
Bütow hat im Rechnungsjahre 1893 —94 im 
Ganzen 18 893,11 Mark an Kreisabgaben aufzu⸗ 
bringen. Davon dienen 5959,15 Mark zur 
Deckung der Kreiskommunalbedürfniſſe, 9379,50 
Mark zur Deckung der Chauſſeeunterhaltungskoſten 
und 3554 Mark zur Deckung der Provinzialab⸗ 
gaben. Zur Erhebung kommen bei der Stadt 
Bütow und dem platten Lande 50,16 Prozent der 
Einkommen⸗ und Gemeindeſteuer, 25,08 Prozent 
der Grund⸗ und Gebündejtener und 12,54 Prozent 
der Gewerbeſteuer und beim Fiskus 50,16 Prozent 
der fingirten Grund⸗ und Gebäudeſteuer. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— „Wie ſich die Zeiten ändern!“ ruft der 


in Auſtin (Texas) erſcheinende „Texas Vorwärts“ 
aus und erzählt daun weiter: Leſen wir da in 
der hieſigen engliſchen Morgenzeitung den Wort⸗ 
laut einer bei Gericht eingereichten Schadenerſatz⸗ 


klage von blos 25 000 Dollars, weil der Beklagte Prozent 70er lolo 
über den Kläger zu verſchiedenen Perſonen geſagt 29,6 nom., per April⸗Mai 70er 31,7 B. u. 
per 


Schwindler ſei. Der Kläger iſt Herr C. E. An⸗ 
derſon, der jetzige Alderman der zweiten Ward, 
und der Verklagte Herr J. M. Day, ein Mann, 
der die 25 000 Dollars hat, wenn es zum Be⸗ 
Außerdem hat Herr An⸗ 
derſon aber auch Herrn A. Schuſtermann für 
eine gleiche Summe verklagt, weil dieſer die Aus⸗ 
ſagen des Herrn Day weiter verbreitet haben ſoll. 
Herr Schuſtermann hat aber unſeres Wiſſens die 
25 000 Dollars nicht, und was da das Klagen 
nützen ſoll, iſt uns, um mit der „Freien Preſſe 
für Texas“ zu ſprechen, „rein unerfindlich“. Vor 
40 Jahren hätte man eher erleben können, daß der 
Mond auf die Erde fällt, als eine ſolche Klage⸗ 
ſchrift eingereicht und gar in der Zeitung ver⸗ 
öffentlicht zu ſehen. Erſtens beſaß kein Menſch in 
ganz Auſtin eine ſolche enorme Summe Geldes, 
wie 25 000 Dollars und gar 50000 Dollars. 
So viel baares Geld war in der ganzen Stadt 
Auſtin, Travis, County und die umliegenden Ort⸗ 
ſchaſten mit eingeſchloſſen, gar nicht aufzutreiben, 
ſelbſt wenn der letzte Strumpf ausgeleert wäre. 
Das Geld war ſo ſelten, daß ſelbſt der Eintritt 
zu einem Weihnachtsball und Abendeſſen auf dem 
Lande für einen Herrn nebſt Dame auf eine Kuh 
mit Kalb feſtgeſetzt war, und der Fiedler, der 
auch die Touren anszurufen hatte, ſeine Kühe mit 
Kälbern als Bezahlung am nächſten Tage nach 
Haufe trieb. Aber vor 40 Jahren hätte auch kein 
geiſtig geſunder Menſch einen anderen einen Dieb 
oder Schwindler genannt, ausgenommen, daß es 
in ſeiner Abſicht lag, einen Kampf auf Leben und 
Tod herbeizuführen, und kein Menſch, der, gleich⸗ 
viel ob gerechter oder ungerechter Weiſe, ſo ge⸗ 
nannt wurde, hätte mit ſolcher Sache zu Gericht 
gehen dürfen. Er war durch die öffentliche 
Meinung, durch den Geiſt der Zeit und die Lan⸗ 
desſitte gezwungen, zu irgend etwas zu greifen. 
Oft fing es mit der „Cowhide“, der von Rohhaut 
gedrehten und getrockneten Reitgerte, an, und 
endete natürlich mit Pulver und Blei, oder dem 
Bowie⸗Meſſer. Sehr, ſehr ſelten fielen vor 40 
Jahren in Auſtin und Texas überhaupt entehrende 
Schimpfnamen zwiſchen weißen Mäunern. Es 
beſtand damals noch gar kein Geſetz, welches den 
Gebrauch eines Schimpfnamens beſtrafte. Das 
beſorgte Jeder ſelbſt! Ja, die Zeiten haben ſich 
geändert! 


geltenden Geſchmack angepaßt werden müſſen. 
Auch das beſte Oeldruckbild würde ohne dieſe 


Ereigniſſe beziehen, find von findigen Pfeffer⸗ 
küchlern in Zuckerguß gedichtet und ſo ziemlich 
das Ganze, was die „Saiſon“ an nenen 


mit den alten, erprobten Sprüchen, die ſich bei 


dem Vater auf den Sohn vererbt haben. 
darnach ihre Maßnahmen treffen. Des Hofbauers 


ſchenkt er ihr ein Herz mit der Auſſchriſt: 
„Was kann ich mir wohl Süß'res denken, 
Als wenn Sie mir Ihre Liebe ſchenken.“ 

Die Großmagd ift ſpröde und erwidert auf 
dem Wege der Pfefferkuchen⸗Korreſpondenz: 

„Unmöglich kann ich Dich jetzt lieben, 

Erſt muß ich mich bei And'ren üben.“ 

Darauf der ergrimmte Knecht: 

„Ich wünſche Dir 'nen Mann, der ohne Faxen 
Dem ſiebenjähr'gen Krieg der Ehe iſt ge⸗ 
wachſen.“ 

Endlich wird die Großmagd mürbe, und ſie 
ſchenkt dem zwar beleidigten, aber noch immer 
werbenden Knecht auf dem Jahrmarkt einen 
Pfefferkuchen mit dem Spruch: 

„Soll ich Dir ein Küßchen ſchenken, 

Muft Du Dich ganz zu mir lenken.“ 

Jetzt iſt der Knecht ſpröde, und er erwidert: 

„Was nützt mir denn ein ſauſter Kuß, 

Um den ich Sie erſt bitten muß?“ 

Schließlich aber renkt ſich doch Alles ein und der 
ländliche Roman klingt in den herrlichen Verſen 
aus, die auf dem prächtigen Pfefferkuchenherz 
ſtehen, das der erhörte Liebhaber ſeiner Maid unter 
den Weihnachtsbaum legt: 

„Liebe führt durch Dick und Dünn 
Endlich doch zum Küſter hin.“ 

So vermittelt die Pfefferkuchenpoeſie den 
Austauſch zärtlicher Gefühle, und wenn es nach 
Jean Paul auch ſchwer iſt, der Geliebten einen 
Pfefferkuchen zu ſchenken, „weil man ihn oſt kurz 


ſicher, daß durch ſolche Schenkungen ſchon zahl⸗ 
reiche Ehen geſtiftet worden ſind. 


Börſen⸗Beri hte. 
ö Stettin, 22. Dezember. 
Wetter: Schön. Temperatur + 3 Grad Reau⸗ 
mur. Nachts leichter Froſt. Barometer 765 
Millimeter. — Wind: SW. 


Weizen geſchäſtslos, per 1000 Kilogramm markt. 


Zeitungen mitgetheilt werden und ſich auf aktuelle] brivatdiskont 


Schöpfungen gebracht hat. Die Pfefferkuchenkund⸗ Faß boer —,—, do. 70er 
ſchaſt iſt vorwiegend konſervativ und begnügt ſich. — Wetter: Schön. 


den Spezialiſten der Pfefferkuchen⸗Konſektion von] bericht.) Raffinirtes Petroleum. See 

Für] Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) i 
die ländliche Kundſchaſt iſt das von Werth, denn zollfrei. 
fie weiß in dieſer Literatur Beſcheid und kann wolle ruhig. 


wackerer Knecht empfindet für die Großmagd zärt⸗ Uõr. 
liche Gefühle, und um ihr dies kund zu thun, average Santos per 


vor der Schenlung ſelber verzehrt“, jo iſt es doch 2 


Hafer ver 1000 Kllagramm lolo 140,00 


1 
Rüb ( ohne Handel. 
Spiritus unverändert, per 100 Liter à 100 
30 bez., per Dezember 


Mai⸗Juni 70er 32 B. u. G 

Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 139,50, 
Roggen 122,50, 70er Spiritus 29,6. 
Angemeldet: Nichts. 


Kours v. 20. 

3/% amortiſirb. Rente 

S Meter e gan 
lier 


nn. 


Italieniſche 5/8 Rente 8165 | 82,37 
Will der Yo), ungar. Goldrente 95.75 95,81 
Rn 69.10 (68,95 
Pe 99.70 | 99,80 
TEN. 101,90 102,00 


bei. Das Seidenband namentlich ſpielt eine große] Türkiſche Loofe ........ ... ++. 93,00 
Rolle. Es wird beſonders zur Herſtellung der Fa 2 — Türk.⸗Obligationen . Aa 00 
Henkelchen benutzt, die an den ſchön verzierten Jombarden 285.00 —.— 
Herzen angebracht werden, von denen der Käufer Banque ottomane . 603,00 603.00 
uͤnd Geber wünſcht, daß ihnen eine längere Dauer E 645,00 | 645,00 
beſchieden fein möge. Es ift der ſchönſte Traum „ dieseompte.......... 58,00 57,00 
eines ländlichen Seladon, daß die Geliebte das ihr | Oredit fomeier ......ucrunne. 1057,00 1057,00 
verehrte Herz vermittelſt dieſes ſeidenen Henkel n mobilier F 
chens an der Wand ihres Kämmerleins aufhänge, gc en- — — 2 en | 547,00 | 
damit fie es recht oft vor Augen hat und den 2 eee 8 745 
darauf enthaltenen Spruch auf ſich einwirken res ee einen A800 0 
laſſen fan: a B. de Frage 4150,00 4150,00 
„So wahr ich ein ehrlicher Kuhkuecht bin, Tab Oliom.. = So 1er 08,00 | 408, 
Ich liebe Sie mit edlem Sinn.“ Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122,37 122,37 
Die Sprüche find eigentlich die Hauptſache] Lechſel auf London kurz 2 
bei dem Pfefferkuchenſchmuck, und um ihretwillen „beque auf e 25,19½ 
wird in den meiſten Fällen — wenigſtens von] Wechſel Amsterdam kz. 207,00 5 
dem ländlichen Publitum — das wohlſchmeckend Madrid en 12900 
Gebäck gekauft. Es iſt ein Irrthum, wenn man „ ptoir d Hecompte, deue e 
annimmt, daß immer für neue Berſe geſorgt Jobinſon Aten. .. 1802, —.— 
werden müſſe. Die Proben der Pfefferkuchen⸗ Vortugieſen ne 19,87½½ 19,81 
poeſie, die alljährlich zur Weihnachtszeit von den] % Haren a Ar 83,7 83,75 


ͤ( *** ’ „ 


1 


Spiritus träge, per Dezember 35,00, per 


Januar 35,25, Jauuar⸗April 35,75, per Mai⸗ 
Auguſt 36,75. — Wetter: Milde. 


Paris, 21. Dezember, Nachmittags. Rov⸗ 


70er 1 r (Schlußbericht) ruhig, 88°, loko 34,50 
G., 


is 34,75. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 37,00, 


per Januar 37,00, per Januar⸗April 37,12 ½, 
per März⸗Juni 37,37 ½. 


London, 21. Dezember. 96 prozent. Ja va⸗ 


zucker lolo 15,50, ruhig. — Rübenroh⸗ 
uder loko 12,50, fe. — Centri⸗ 

ugal Cuba —.—. 

London, 21. Dezember. An der Küſte 3 


ua rs angeboten. — Wetter: Heiter. 


London, 21. Dezember. Kupfer, Chili 


[Bay good ordinary brands 43 Lſtr. 5 Sh. — 4. 


Zinn (Straits) 75 Xi. 12 Sh. 6 a. Zink 
16 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 Ltr. 15 Sh. — d. 
— Roheiſen. Mixed numbers warrants 43 
Sh. 8 d. 

London, 21. Dezember. Chili⸗Kupfer 
43,12, per drei Monat 43,62. 

Glasgow, 21. Dezember, Nachmittags. 
Roheiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers 
warrants 43 Sh. 11 d. 

Newyork, 21. Dezember. (Anfangskourſe.) 
Petroleum. Pipe line certificates per Des 
zember —.—. Weizen per Mai 71,75. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 22. Dezember. Im Revier IT Fuß 
0 Zoll = 5,35 Meter. 
Bank weſen. 


Paris, 21. Dezember. Bankausweis. 
Baarvorrath in Gold Franks 1 713 269 000, 
Zunahme 2 227 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1 268 652 000, 
Abnahme 2 563 000. f 
Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 550 213 000, Zunahme 7 708 000. 
Notenumlauf Franks 3 437 161000, Abnahme 

10 756 000 


Laufende Rechnung d. Priv. Franks 386 352 000, 
Zunahme 550 000. 

Guthaben des Staatsſchatzes Frauls 153 891 000, 
Zunahme 30337 000. 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 293 827 000, Ab⸗ 
nahme 1 356 000. f 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 9 906 000, 

Zunahme 316 000. N 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 


. Nachmittags. (Schluß⸗ Umlauf 86,75 Prozent. 


London, 21. Dezember. Bankausweis' 


98,90 
| 98,37), | Totalreſerve Pfd. Sterl. 16 150 000, Abnahme 


1041 000. 
Notenumlauf Pfd. Sterl. 25 302 000, Zunahme 
19 


000. 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 25 001 000, Abnahme 
85 


4 0 . 
aan, Be | Portefeuille Pfd. Sterl. 24 865 000, Zunahme 
N 93.00 982 000. 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 27 702 000, 
Abnahme 683 000. 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 4 324 000, 
Zunahme 421 000. 

Br Pfd. Sterl. 14 289 000, Abnahme 


808 000. 
Regierungs⸗ Sicherheiten Pfd. Sterl. 8 888 000, 
Abnahme 200 SE 
574, | Progeni-berhältuib der Nererde-zu den Paſſiven 
50%, gegen 53 in der Vorwoche. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 143 Mill., gegen die ent» 
ſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
6 Million. 


Wien, 22. Dezember. Nach der „Pol. Korr.“ 
weigert ſich Eugland, durch neue Geſetze über Ein⸗ 
ſchränkung der Preſſe und Redefreiheit, ſowie durch 
Ausweiſung von Ausländern den Anarchismus 
einzuſchränken; vielmehr will es dem Letzteren 
durch die beſtehenden Geſetze begegnen. Dagegen 


Poſen, 21. Dezember. Spiritus lolo ohne will man, falls von auswärtigen Regierungen das 


Bremen, 21. Dezember. S 
14 


Ruhig. Loko 4,80. 


Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good 


Dezember 82,75, per März 


aß» werkarbeiter feuerte 
— Baum Kladuoer Walzwerkes mehrere Revolverſchüſſe ab. 


—.—. Geſchäftslos.] Anſuchen geſtellt werden ſollte, berüchtigte Ans 


archiſten zu überwachen, demſelben willfahren. 
Prag, 22. Dezember. Ein entlaſſeuer Walz⸗ 
gegen zwei Beamte des 


Beide Beamte ſind verwundet worden und der 


Hamburg, 21. Dezember, Nachmittags 3 Thäter verhaftet. 


Graz, 22. Dezember. Bei der Bauunter⸗ 


81,50, per Mai 79,50, per September 76,75. Be- nehmung Ceconi am Sankt Annaberg bei Nur 


hauptet. 

Hamburg, 21. Dezember, Nachmittags 3 
Uhr. Zuckermarkt. (Nachmittagsbericht.) 
Nüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 


dolfswörth wurden zwei Werkzeugkaſten erbrochen 
und 15 Kilogramm Dynamit geſtohlen. 


Antwerpen, 22. Dezember. Mehrere hier 


Jiendenient, neue Uſance frei an Bord Hamburg ſige große Diamantenhändler ſind das Opfer 


per Dezember 12,55, per März 12,75, per Mai 
12,85, per September 12,92 ½. Feſt. 

Wien, 21. Dezember. Getreidemarkt. 
Weizen per Frühjahr 7,64 G., 7,66 B. 
Rog gen per Frühjahr 6,57 G., 6,39 B. 
per Mai⸗Juni 5,57 G., 5,39 B. Ha fer per 
Frühjahr 6,94 G., 6,96 B. 

Peſt, 21. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko ruhig, ver 
Frühjahr 7,45 G., 7,47 B., per Herbſt 7,67 G., 
7,65 B. Hafer per Frühjahr 6,73 G., 6,75 
B. Mais per Mai⸗Juni (1894) 5,00 G., 5,02 
B. — Wetter: Milde. 

Amſterdam, 21. Dezember. Bancar 
zin n 47,00. 

Amſterdam, 21. Dezember. 
Kaffee good ordinary 52,00. 

Amſterdam, 21. Dezember, 1 
Getreidemarkt. Weizen per Dezember 
—.—, per März 156,00, per Mai 157,00. — 
Roggen per Dezember —,—, per März 112,00, 
per Mai 112,00. — Rüböl per Dezember 
—,.— per Mai —.—. 
Antwerpen, 21. Dezember, 

15 Minuten. 


Java 


Nachmittags 


ez., 12,12 B., per Dezember 12,00 B., per 
Januar 12,12 B., per Januar⸗März 12,12 

Höher. 

Antwerpen, 21. Dezember. Getreide ⸗ 
markt. 
e ruhig. 

Paris, 21. Dezember, Nachm. Getreide⸗ 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig, 


lolo 133,00—138,00, per Dezember 139,50 nom., per Dezember 20,60, per Januar 20,60 


per April⸗Mai 146,00 B. u. G. 

Roggen ſtill, per 1000 
117,00—121,00 bez., 
per Dezember 122,50 nom., 
128,00 G., 128,50 B. 


Gerſte pre 1000 Kilogramm loko 138,00 per 
Januar⸗ 


bis 160,00, 


Januuar⸗April 20,90, per März⸗ 


Dezemb. 


Dezember 53,00, per Januar 53,25, per 


Weizen ruhig. Roggen ruhig. handen ſei. 
Hafer weichend. Gerß 9. h f 


eines ruſſiſchen Betrügers geworden, welcher ihnen 
für 200000 Frs. Ebdelſteine abſchwindelte und 
damit verſchwand. Die Unterſuchung iſt ſofort 


Mais eingeleitet worden. 


Gent, 22. Dezember. Eine Feuersbrunſt 
zerſtörte geſtern in Zele 24 Häuſer; ein Mann, 
welcher ſein Kind retten wollte, fand in den Flam“ 
men den Tod. 


Paris, 22. Dezember. Wie „Debats“ mel⸗ 
den, hat Vaillant bisher noch keinen Mitſchuldigen 
verrathen. 

In dem Prozeſſe, welcher geſtern vor dem 
Aſſiſenhofe gegen den Kutſcher More geführt 
wurde, ſagte derſelbe aus, daß er den Abgeordneten 
Lockroy habe tödten wollen, um die Kutſcher von 
einem Feinde zu befreien. Uebrigens finde man 
Sozialiſten wie Lockroy zu Dutzenden. Die Ant 
worten More's laſſen auf Geiſtesgeſtörtheit ſchließen · 

Die Familie Rothſchild vertheilte 20 000 


Uhr 17 Petroleummarkt. Franks baar und für 40 000 Frauts Brodkarten 
i Raffinirtes Type weiß loko 12,00 an die Armen von Paris. 


Paris, 22. Dezember. „Autorité“ ſchreibt, 
daß für die Heilung der Wunden, welche Vaillant 
an den Beinen davongetragen, leine Ausſicht vor⸗ 
Als eine traurige Thatſache ſtellt es 
„Autorité“ dar, daß Vaillant ſeit feiner Ver⸗ 
haſtung 300 Franks allein in Briefmarken aus 
allen Theilen Frankreichs erhalten habe. Es ſtellt 


i R beh Bezemb Juni 21,20. - |fich jetzt heraus, daß Vaillant während ſeines 
Kilogramm loko Roggen beh., per Dezember 15,00, per Mäh Aufenthaltes in Buenos⸗Ayres unter dem Titel: 
per Dezember 122,50 nom., Juni 15,10. — Mehl ruhig, per ſenth enos⸗Ayre 

per April» Mai 43,90, per Jannar 43,70, per Janugr⸗April 


„La Liberté“ ein anarchiſtiſches Blatt heraus- 
gegeben hat, welches Angriffe auf die Bourgeois 
und gegen die franzöſiſche Kolonie in Argentinien 


ril 53,75, per März⸗Juni 54,00. — richtete. Die Behörde ſammelt alle dieſe Blätter. 


— — — 
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